
Vorwort 

Unte r dem bes t immenden Einf luß des Konstanzer Stadtarchivars O t t o Feger und des 
nach seiner Entlassung aus dem Staatsdienst nach Kons tanz übersiedelten einstigen M o ­
numenta­Präs identen T h e o d o r Mayer w u r d e im O k t o b e r 1951 in Kons tanz aufgrund ei­
nes Beschlusses des dort igen Stadtrates vom Jahre 1948 ein »Städtisches Inst i tut f ü r Land­
schaftsgeschichte des Bodenseegebietes« eröffnet , zu dessen wissenschaft l ichem Leiter 
Theodor Mayer berufen wurde . 

Das weitgehend auf Mayers Schultern ruhende Inst i tut sah von Anfang an eine seiner 
wesentl ichen Zielsetzungen in der Abhal tung von öffent l ichen Vorträgen und Arbeitssi t­
zungen unter Beteiligung eines breiteren Fach­ und Interessentenkreises. Die erste Sit­
zung fand am 30. O k t o b e r 1951 mit einem Vortrag des damaligen Ordinar ius fü r Mittlere 
Geschichte an der Universi tät Marburg , Heinr ich Büttner, über das T h e m a »Die Anfänge 
des Städtewesens im 11. und 12. Jahrhunder t , vornehmlich am Hochrhe in« statt. Seit dem 
Jahre 1952 wurden , zunächst auf der Insel Mainau und an anderen Or ten , seit 1957 auf der 
Insel Reichenau, in regelmäßigem Abstand größere Arbei ts tagungen über umfassende 
Themen und Fragen der mittelalterlichen Geschichte abgehalten, deren Ergebnisse seit 
1955 in der Reihe »Vorträge und Forschungen« im Thorbecke­Verlag veröffent l icht 
wurden . 1 

1958 ging aus diesem Insti tut , u m das T h e o Mayer längst eine G r u p p e fester Tagungs­
besucher geschart hatte, der »Konstanzer Arbeitskreis fü r mittelalterliche Geschichte« 
hervor ­ zunächst ein Zusammensch luß ohne Rechts form, der am 30. März 1960 in einen 
eingetragenen Verein umgewandel t wurde . Die F o r t f ü h r u n g der bisherigen halbjährl ichen 
großen Arbei ts tagungen und die Publ ikat ion ihrer wissenschaft l ichen Ergebnisse w u r d e n 
nunmehr z u m eigentlichen Anliegen des Arbeitskreises. T h e o d o r Mayer sah ihn als iden­
tisch mit der Konstanzer Ins t i tu tsschöpfung vom Jahre 1951 an. Das Selbstverständnis der 
Mitglieder ist ihm darin gefolgt. Dementsp rechend hat man 1976 das f ü n f u n d z w a n z i g ­
jährige, 1991 das vierzigjährige Bestehen des Konstanzer Arbeitskreises gefeiert. 

Angesichts der starken Wirkungen, die in den vergangenen fünf Jahrzehn ten vom K o n ­
stanzer Arbeitskreis fü r mittelalterliche Geschichte ausgingen, erschien es gerechtfertigt, 
das 50. Jubi läum dieses Mediävis tenforums nicht nur durch eine wissenschaftl iche Tagung 
über die deutschsprachige Mittela l terforschung des 20. Jahrhunder t s zu begehen, sondern 
auch den Arbeitskreis selbst durch eine Reihe von Publ ikat ionen z u m Gegenstand einer 
historischen Bilanz zu machen. In den Gesprächen, die der Unterze ichnete als Vorsit­
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zendcr und sein Vorgänger, Peter Moraw, Anfang September 1998 im Stuttgarter Wissen­
schaf tsminis ter ium mit den H e r r e n Ministerialdirigent Dr. Her ibe r t Knor r und Lt. Mini­
sterialrat Dr. Klaus Herberge r führ ten , stießen diese Über legungen auf ein positives Echo. 
Die Mitgl iederversammlung vom 8. O k t o b e r 1998 beschloß nach eingehender Diskussion 
zur Einlösung ihres Öffent l ichkei ts ­ und Selbstdarstel lungsanspruchs die Erarbei tung 
und Herausgabe folgender Publ ikat ionen fü r den Jubiläumsanlaß: 
1. einer Geschichte des Kons tanzer Arbeitskreises aus der Feder seines Mitgliedes 

Dr. Traute Endemann , 
2. einer bio­bibl iographischen Dokumen ta t i on : »Der Konstanzer Arbeitskreis. ­ Die 

Mitglieder und ihr Werk«, 
3. einer Sammlung aktueller mediävistischer Forschungen aus dem Kreise seiner 

Mitglieder. 
Für die Planung der D o k u m e n t a t i o n waren folgende Über legungen maßgeblich: Der 

Kons tanzer Arbeitskreis hat seit fünf Jahrzehn ten durch seine kontinuierl iche, internatio­
nal beachtete und im Land Baden­Wür t t emberg fest institutionalisierte Tagungs­ und Pu­
blikationstätigkeit einen unverwechselbaren Platz in der modernen Mittelal terforschung 
errungen. In diesem Sinne ist er eine feste G r ö ß e im wissenschaftl ichen und wissen­
schaftsorganisatorischen Gefüge unserer Gegenwar t . Kaum bekannt dagegen ist die per­
sonelle Zusammense tzung dieser Organisa t ion. Welche Gelehr ten diesen Arbeitskreis bil­
den, welche individuellen wissenschaft l ichen Leistungen hinter diesem Zusammenschluß 
stehen, welche Personen im Konsens der regelmäßigen Beratungen seine Tagungspro­
gramme beschließen, wird aus der Folge der Veranstal tungen und Veröffent l ichungen, die 
immer nur einzelne Mitglieder als Organisa toren und Herausgeber fokussieren, nicht 
deutlich. Gegenüber den öffent l ichkei tsbezogenen Einzelleistungen bleiben die personel­
len und wissenschaft l ichen Ressourcen des Kons tanzer Arbeitskreises, der sich nach ei­
nem Wort seines f rühe ren Vorsi tzenden Hara ld Z i m m e r m a n n als Mittelal ter­Akademie 
verstehen darf u n d sich diesem Status entsprechend allein durch Koopta t ion ergänzt, eher 
im Verborgenen. Immerh in gehörten ihm bis z u m heutigen Tage 55 Mittelal terhistoriker 
an, die z u m Teil, u m nur die N a m e n einiger Verstorbener ­ T h e o d o r Mayer, Karl Bosl, 
Walter Schlesinger, Peter Classen, H e l m u t Beumann, H a n s Patze ­ zu nennen, die 
deutschsprachige Mediävist ik in der 2. Häl f t e des 20. Jahrhunder t s maßgeblich mitgeprägt 
haben. 

Es erschien daher angemessen, die wissenschaft l ichen Leistungen und Richtungen, die 
den Kons tanzer Arbeitskreis als fachspezif ischen Gelehr tenzusammenschluß best immten 
und best immen, aus Anlaß seines 50jährigen Bestehens in F o r m einer bio­bibl iographi­
schen D o k u m e n t a t i o n der Öffent l ichkei t vorzustel len. Ziel der hierfür entwickelten Kon­
zept ion war die Abfassung von gleichartig aufgebauten, die wesentl ichen wissenschafts­
biographischen Daten und Fakten in regestenartiger F o r m verzeichnenden Kurzvi ten 
aller bisherigen und gegenwärt igen Mitglieder des Kons tanzer Arbeitskreises unter Beiga­
be eines Port rä ts und eines Verzeichnisses ihrer wissenschaft l ichen Veröffentl ichungen. 
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Grundlage ist der Mitgliederstand bis z u m Früh jah r 2001. D e r Öffent l ichkei t soll damit 
ein H a n d b u c h des wissenschaftsrelevanten Wirkens sämtlicher Angehör iger dieses M e ­
diävistengremiums vorgelegt werden , das mit dem Nachweis der Vielfalt unterschiedli­
cher methodischer Ansätze und eigenbest immter thematischer Arbeitsfelder nicht nur die 
geistige Phys iognomie des Kons tanzer Arbeitskreises erkennbar werden läßt, sondern zu­
gleich ein breiteres Informat ionsinteresse befriedigt . 

Für diesen Zweck w u r d e vom Init iator dieses Bandes ein Muster fü r die Erstel lung der 
Biogramme entwickelt u n d am Beispiel »He lmut Beumann« auf seine Tragfähigkeit hin 
erprobt , das dann auf der Mitgl iederversammlung vom Früh j ah r 1999 eingehend disku­
tiert und in Teilen modif iz ier t wurde . Es ist als Grundschema der Kurzvi ten deren Abfo l ­
ge vorangestellt. Keine Mehrhei t fand der Vorschlag, einen eigenen P u n k t »Biographische 
Ursachen spezieller Interessenrichtungen«, wie sie etwa in der W i r k u n g des 2. Weltkriegs 
als prägendem Generat ionenerlebnis in der Entwicklungsgeschichte nicht weniger Me­
diävisten spürbar sind, als generelle Kategorie e inzuführen . Hie r wären autobiographi ­
sche Mittei lungen nötig geworden, die den Gat tungs rahmen des Biogramms gesprengt 
hätten. 

Ein weiteres, eingehend diskutiertes Prob lem war das O b und Wie der Berücksichti­
gung politischer Verstr ickungen einzelner Gelehr ter in der Zeit des 3. Reiches. T h e o d o r 
Mayer, das ist unleugbar, war eindeutig in das damalige Regime involviert. Walter Schle­
singer war seit 1929 Mitglied der N S D A P . Franz Steinbach wird heute beschuldigt , Ver­
treter einer annexionsfördernden Westforschung gewesen zu sein. Solche Tatbestände in­
des z u m Gegenstand eines Biogrammpunk t s zu machen, hätte die Verhältnisse ungebühr ­
lich zu Vereinfachen gezwungen. Was den Konstanzer Arbeitskreis betr iff t , gehörten zu 
den Männern der ersten Stunde gerade auch solche Histor iker , deren berufl iche Laufbahn 
durch die NS­Her r s cha f t verhindert oder geschädigt w o r d e n war: O t t o Feger, Heinr ich 
Büttner, Paul Egon Hübinger . O t t o Feger aber war es, der sich nach 1945 selbstlos dafür 
engagierte, T h e o d o r Mayer nach Kons tanz zu holen. Der werdende Arbeitskreis vereinte, 
das m u ß als Sachverhalt zur Kenntnis genommen und interpret ier t werden , Mitläufer und 
O p f e r der NS­Zei t . Wie solche In ter ferenzen im wissenschaft l ichen und persönl ichen All­
tag der Aufbau jah re der Bundesrepubl ik möglich waren, entzieht sich heute noch immer 
oder bereits wieder einer genaueren Kenntnis . Die merkwürd ige Symbiose jener Jahre 
aufzuklären und zu erklären, bedarf künf t igen Forschungseinsatzes . In der s t ichwortar t i ­
gen Dik t ion der Kurzvi ta war das nicht zu leisten. 

Die Dokumenta t ion , wie sie hier n u n vorgelegt wird, ist im wesentl ichen die Leistung 
meines Mitarbeiters Dr. Jörg Schwarz, Marburg , der seine Aufgabe in ständiger Zusam­
menarbei t mit dem Herausgeber durchführ te . Die Biogramme der lebenden Mitglieder 
des Konstanzer Arbeitskreises sind zumeist von diesen selbst nach dem ihnen zugestellten 
G r u n d m u s t e r angefertigt worden . H e r r Schwarz ü b e r n a h m ihre redaktionelle Bearbei­
tung und Ergänzung. Die Kurzvi ten u n d Schriftenverzeichnisse der Verstorbenen sind 
zur Gänze sein Werk, und hierbei waren z u m Teil große Schwierigkeiten zu überwinden 
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und differenzier te Recherchen zu leisten, u m die wünschenswer ten Angaben, die offiziel­
le N a c h r u f e und professionelle Bibliographien oft nicht lieferten, zu beschaffen. Die 
große Zahl von Ins t i tu t ionen und Privatpersonen, die hierbei mit Auskünf t en halfen, läßt 
den Umf ang dieser Bemühungen erkennen. Nich t alle Fragen konn ten indes beantwor te t 
werden. 

Auch fü r die Bibliographien war ein einheitliches Muster vorgegeben und darum gebe­
ten worden , sich auf das Wichtigste zu beschränken. Gerade hier aber ­ beispielsweise bei 
Stichworten in Fachlexika oder Beiträgen in angesehenen Tageszeitungen ­ waren ande­
rerseits individuelle Wünsche der Auto ren zu berücksichtigen, deren Gewich tung nicht 
durch schematische Reglement ierungen beeinträchtigt werden sollten. Die Schlußlinie der 
Tite laufnahme liegt in der 2. Häl f t e des Jahres 2000. Aber auch hier gibt es individuell zu 
erklärende Ungleichhei ten, fü r die u m Verständnis gebeten wird. Das gilt ebenso fü r die 
Bibl lographien der Verstorbenen, die auf sehr ungleichartigen Vorarbeiten beruhen. 

Jedes Mitglied des Arbeitskreises ist durch ein Port rä t vertreten. Alter und Quali tä t der 
Vorlagen waren z u m Teil sehr unterschiedlich. Auch das m u ß als sach­ und quellenbe­
dingte Voraussetzung akzept ier t werden. Werner Maleczek hat in vielen Fällen mit seinen 
gelungenen Schnappschüssen aus dem Tagungsmilieu geholfen! Was es leider nicht gibt, 
ist das Gruppenb i ld des Arbeitskreises. Wenn in jüngster Zeit wiederhol t Gruppenau f ­
nahmen unserer Tagungen am Bodenseeufer gemacht wurden , zeigen diese die anwesen­
den Arbei tskre ismitgheder integriert in die Schar der übrigen Teilnehmer. Das hat wieder­
u m eine tiefere Aussage; denn der Kons tanzer Arbeitskreis fü r mittelalterliche Geschichte 
war nichts und ist nichts ohne die ungezähl ten Forscher innen und Forscher aus allen Tei­
len des Erdkreises, die auf seinen Tagungen als Redner, Diskutanten , Zuhöre r und abend­
lich Mitfeiernde anwesend waren und durch ihren Einsatz seine Vorhaben niveaureich zu 
verwirkl ichen halfen. D e n D a n k dafür in einer Publ ikat ion auszusprechen, die den Kon­
stanzer Arbeitskreis in Gestalt seiner Mitglieder vorstellt , ist eine Ehrenpfl icht . 

Die Jubi läumspubl ika t ionen des Kons tanzer Arbeitskreises waren nur zu realisieren 
dank der hochherz igen Unte r s tü t zung durch das Minister ium fü r Wissenschaft , For­
schung und Kunst des Landes Baden­Wür t t emberg , das am 14. Dezember 1998 einen An­
trag auf G e w ä h r u n g der Mittel fü r die Erstel lung und Förde rung der genannten Vorhaben 
durch Ü b e r n a h m e der Kosten fü r eine halbtags tätige wissenschaftl iche Hilfskraf t vom 
1. Januar 1999 an auf drei Jahre genehmigte. D e n H e r r e n Ministerialdirigent Dr. Her iber t 
Knor r und Lt. Ministerialrat Dr. Klaus Herberger , Stuttgart , gilt in diesem Zusammen­
hang noch einmal der aufrichtige D a n k des Arbeitskreises fü r ihre Aufgeschlossenheit 
und Hilfsberei tschaft . 

Vielfältiger D a n k ist fü r das technische u n d redaktionelle Z u s t an d ek o mmen dieses Ban­
des und seiner Einzelbeiträge auszusprechen. Er gilt zunächst demVerlag Thorbecke ­
hier seinem Geschäftslei ter H e r r n Vorstandsvors i tzenden der Schwabenverlags A G U d o 
Vogt sowie den Verlagsleitern Dr. Joachim Bensch und Dr. Jörn Laakmann, die sich der 
Hers te l lung dieser Publ ikat ion mit Interesse und Engagement annahmen. 
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Nament l i ch aufgeführ t seien weiterhin die zahlreichen Helfer, die uns mit A u s k ü n f t e n 
versorgten: Privatdozent Dr. Rainer Beck (Unterf inning) , H e r r Jens Blecher (Seminar fü r 
Slawische Philologie der Universi tät Leipzig), Frau Erika Bosl (München) , Dr. Ursula 
Braasch­Schwersmann (Hessisches Landesamt fü r geschichtliche Landeskunde , Mar­
burg), Frau Eleonore Buechinger (Osterreichische Akademie der Wissenschaften, Wien), 
Privatdozent Dr. E n n o Bünz (Jena), Schweizerisches Bundesarchiv, Sektion Benutzung 
(Bern), Frau Mechthi ld Classen (Heidelberg), Frau Ulla D e p p e (Akademie der Wissen­
schaften zu Gött ingen) , Ministerialdirigent Dr. Doer ing (Bayerische Staatskanzlei, M ü n ­
chen), Dr. Heike Dörrenbacher (Deutsche Gesellschaft fü r Osteu ropakunde , München) , 
Prof. Dr. Friedrich Ebel (Berlin), Dr. Eckardt (Bergischer Geschichtsverein, Wupperta l ) , 
Dr. Traute E n d e m a n n (Darmstadt) , Privatdozent in Dr. I rmgard Fees (Marburg) , Dr. Eva­
Marie Felschow (Universi tätsbibl iothek Gießen), Dr. Katharina Gelhaar (Deutsche Ge­
sellschaft fü r Osteu ropakunde , Berlin), Prof . Dr. Dieter Geuenich (Duisburg) , Dr. Micha­
el Gockel (Mitteldeutsche Forschungsstelle, Marburg) , Dr. Gundu la Grebne r (Frankfur t 
a. M.), P. Franz Gressierer (Klosterarchiv Scheyern), H a u s der Bayerischen Geschichte 
(Augsburg), Prof. Dr. Jörg K. Hoensch (Saarbrücken), H e r r Peter Hofmarks r i ch t e r (Kul­
turamt der Stadt Regensburg), Dr. Peter H o p p e (Staatsarchiv des Kantons Zug), Dr. 
Bernd Jussen (Max­Planck­Inst i tu t fü r Geschichte in Gött ingen) , Dr. Michael Klein 
(Kommiss ion fü r geschichtliche Landeskunde in Baden­Wür t t emberg , Stuttgart), H e r r 
Georg Kalmer (Historische Kommiss ion bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaf­
ten, München) , Frau Gisela Klepaczko (Kommiss ion fü r bayerische Landesgeschichte bei 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, München) , Dr. Lutz Kl inkhammer 
(Deutsches Historisches Insti tut , Rom), Dr. Jürgen Klöckler (Radolfzell) , Dr. Wolfgang 
Knobloch (Berl in­Brandenburgische Akademie der Wissenschaften, Berlin), Prof . Dr. 
K n o p p (Histor ischer Verein fü r den Niederrhe in , St. August in) , Prof . Dr. R a y m u n d 
Kot t je (Bonn), H e r r Eckhar t Krause (Leiter der H a m b u r g e r Bibliothek f ü r Universi täts­
geschichte), Ministerialrat Dr. K r i m m (Bayerisches Staatsministerium fü r Unter r i ch t und 
Kultus, München) , Dr. Ant je Krug (Deutsches Archäologisches Insti tut , Berlin), Dr. 
Hans­Pe te r Lachmann (Histor ische Kommiss ion fü r Hessen, Marburg) , Dr. G u i d o Lam­
mers (Deutsche Forschungsgemeinschaf t , Bonn), Frau Helga Lammers (Bad H o m b u r g v. 
d. H.), Dr. Klaus A. Lankhei t (Insti tut fü r Zeitgeschichte, München) , Prof . Dr. Hans 
Lemberg (Marburg) , Frau Karin Lentge (Max­Planck­Ins t i tu t fü r Geschichte in Göt t in ­
gen), Diplom­Archivar in Ursula Lochner (Universitätsarchiv der Ludwig­Maximil ians­
Universität , München) , H e r r Rober t Luf t (Collegium Caro l inum, München) , Prof . Dr. 
G u y P. Marchai (Luzern) , Prof . Dr. H e l m u t Maurer (Konstanz) , Margarete Martauget 
(Deutsches Historisches Insti tut , Paris), Prof. Dr. Erich Meuthen (Köln), Dr. Eduard 
Mühle ( Johann­Got t f r ied­Herder ­ Ins t i tu t , Marburg) , Dr. Anne C. Nagel (Gießen), Dr. 
Klaus Nei tmann (Brandenburgisches Landeshauptarchiv, Potsdam), Dr. Marlene N i k o ­
lay­Panter (Institut fü r geschichtliche Landeskunde der Rheinlande, Bonn), Frau C a r m e n 
Patze (Gött ingen), Prof . Dr. Roland Pietsch (Kulturreferat der Sudetendeutschen Lands­
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mannschaf t , München) , Dr. Rudolf P o k o r n y (Deutsches Studienzent rum in Venedig), Dr. 
F.­J. Post (Insti tut fü r vergleichende Städtegeschichte, Münster) , Dr. Ulrich Reuling ( f ) 
(Hessisches Landesamt fü r geschichtliche Landeskunde , Marburg) , H e r r Oberamts ra t 
Rost (Di rek to r ium der Landeshaupts tad t München) , H e r r Michael Sander (Historischer 
Verein fü r die Saargegend e.V., Saarbrücken), Prof . Dr. Dr. h.c. Roder ich Schmidt (Mar­
burg), Prof . Dr. Peter Schreiner (Köln), Frau U t e Schröder (Rheinische Friedrich­Wil­
helms­Univers i tä t Bonn, Archiv), H e r r Friedrich Schuhbauer (Landratsamt, Landkreis 
Cham) , Prof . Dr. Hansmar t in Schwarzmaier (Karlsruhe), Prof . Dr. Fred Schwind (Mar­
burg), Prof . Dr. Ferdinand Seibt (Haar) , Dr. Wolfram Setz (Monumen ta Germaniae 
Histor ica, München) , Dr. Claudius Sieber­Lehmann (Basel), Frau Monika Stoermer 
(Bayerische Akademie der Wissenschaften, München) , Frau Brigitte Sturm (Bayerische 
Akademie der Wissenschaften, München) , H e r r Ministerialrat Vogel (Bayerisches Staats­
minis ter ium fü r Wissenschaft , Forschung und Kunst , München) , Dr. Markus Wesche 
(Monumen ta Germaniae Histor ica, München) , Wissenschaftsrat (Köln), Prof . Dr. Klaus 
Zernack (Berlin), Prof . Dr. Walter Ziegler (München) , Prof . Dr. T h o m a s Zotz (Freiburg). 

Marburg , Anfang Januar 2001 Jürgen Petersohn 


